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Karniese oder Glockenleisten sind aus zwei wellenförmig sich anschliessenden Linien
zusammengesetzte Glieder . Die Kreisstücke , die selten einen Viertelskreis ausmachen,
betragen blos dann Theil des Kreises.

Man unterscheidet 4 Arten von Karniesen , zwei deckende oder stehende und zwei
liegende , je nachdem der hohle (concave) oder erhobene (convexe) Theil massgebend
hervortritt.

Fig . 13 . Der stehende oder rechte Karnies auch Kinnleiste Glockenleiste genannt,
besteht oberhalb aus der Hohlkehle nach unten hin in den Viertels - oder Sechstelskreis
übergehend . Bei Iiranzgesimsen verwendbar.

Fig . 14 . Die Kehlleiste oder verkehrt stehendes Karnies entsteht aus dem ober¬
halb vorwärts gebogenen und nach unten hin in die Einziehung übergehenden Kreisstücke.

Fig . 15 . Bewegen sich die anschliessenden Kreisstücke in umgekehrter Weise , so
entsteht ein Glied , das Sturzrinne genannt wird . — Bei Sockel oder Fussgesimsen ver¬
wendbar.

Fig . 16 . Kommt die Einziehung nach oben und der erhoben gebogene Theil nach,
unten hin zu liegen , so entsteht die verkehrte umgestürtzt liegende Kehlleiste , ihre Ver¬
wendung ist ähnlich der Sturzrinne.

Die Constructionen sind aus den Figuren ersichtlich , indem c, d, e die Einsatz¬
punkte für Kreisstücke sind.

Fig . 17 . Die Einziehung besteht aus zwei Vicrtelskreisen , wovon der obere nur
Vs mal so grossen Durchmesser hat als der untere Theil . — Die Formen zeigen das Zu¬
sammenziehen , und dient derselbe zur Verbindung mit andern Gliedern , um denselben
eine grössere Leichtigkeit zu verschaffen . — Theile die Senkrechte a b in 3 gleiche
Theile und lege durch 2 die g. Linie c, 2 so erhält man bei M und 2 die Einsatzpunkte für
die Kreisstücke.

Fig . 18 , 19 u . 20 sind Beispiele von Karnicssen , deren Formverbindungen aus
dem Viertel - und Halbkreis kervorgohen , wie aus den Constructionen ersichtlich ist.

Fig . 21 . Der gedrückte Rundstab oder Pfuhl wird aus zwei Kreissttücken ge¬
bildet . Das Glied zeigt den Ausdruck des Zusammengedrückten , des kräftigen Tragens . —
Angebracht bei Säulenfüssen , wenn er aber unter dem Hals einer Säule oder eines
Pfeilers vorkommt , so heisst er Ring . — Theile die Höhe a b in 3 gleiche Theile,
ziehe durch 2 die horizontale Linie gleich 2 solcher Theile , so ist 1 und 2 Einsatzpunkt
für die Kreisformen.

Fig . 22 . Band , Gurt oder Streif heisst jedes tragendes rechtlaufendes Glied,

welches breiter ist , als die Platte und Riemchen . Die Benennung Streif kommt nur beim
Architrav oder Gebälko vor.

Gurt , Band werden zuweilen geschmückt mit Ornamenten , Plättchen und Riemchen
aber nicht.

(Tafel XIII . , XIV . u . XV .)
Auf diesen beiden Blättern sind verschiedene , auf quadratische Netze basirte Ver¬

zierungen geradliniger und kreisförmiger Figuren gegeben , deren Manigfaltigkeit durch
die unendliche Möglichkeit der Combinationen auch ins Unendliche vermehrt werden kann.
Es dürfte diese Art der Flächen -Verzierung eine Zeichnungsübung bieten , welche durch
laviren mit verschiedenen Farbtönncn die Muster ins Auge fallender macht , und als An¬
fangsgrund für das Coloriren der Zeichnungen dienen möchte.

Sind diese Verzierungen nur flach auf einer Fläche aufgetragen, “ so können sie als
Teppichmuster betrachtet werden , werden dieselben jedoch aus verschiedenen gefärbten
Holztheilen zusammengefügt , so heisst man sie Täfelwerk oder Parquet . Dieselben Formen
durch Glase oder Steinstückchen hergestellt heissen Mosaik.

Einfache Projectionen von Körpern.
(Tafel XVI .)

Nach Beendigung der Constructionen verschiedener ebener Flächenfiguren dürften
sich, als anschliessend an den ersten Theil , noch einige Beispiele von körperlichen Dar¬
stellungen in Grund und Aufriss von Interesse erweisen , um dadurch wenigstens die
Begriffs-Vorstellungen für das räumliche Sehen bei den Schülern anzuregen , wodurch dem
unentbehrlichen Bedürfnisse des projectiven Zeichnens für die verschiedenen Gewerbe,
doch einigermassen Rechnung getragen ist.

Projectionslehre . Es ist dies die Lehre , irgend einen Gegenstand bildlich darzu-
stcllen . Das Darstellen oder Zeichnen eines solchen Gegenstandes nennt man projiciren,
und das Bild des dargestellten Gegenstandes Projection.

Soll irgend ein Gegenstand projicirt werden , so nimmt man als Zeichnungsebene
zwei aufeinander senkrecht stehende Ebenen A B C D und C D E F an ; diese beiden
nennt man Projectionsebenen und zwar A B C D die Horizontale und C D E F die Ver¬
tikale ; die Durchschnittslinie bei den Projectionsebenen nennt man Projections -Achse.

Die Darstellungsebenen ABCD ; CDEF, welche in der Regel rechtwinklig ver¬
bunden sind , denkt man sich um ihre gemeinschaftlichen Durchschnittslinien (Achse) aus¬
einander geschlagen , und zwar so, dass die beiden Ebenen eine einzige Fläche bilden,
und nur durch die Durchschnittslinie die Unterscheidung von vertikaler und horizontaler'
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